Neuweihe Feldkreuz Hermitz am 27.7.2012
Sehr geehrter Herr Bürgermeister Klimpar, hochwürdiger Herr Pfarrer Dostal und Dokladal, liebe Hermitzer Bürger, liebe Gäste aus der Umgebung und liebe deutsche Landsleute. Gestatten sie mir bitte ein paar Gedanken über dieses Kreuz und seine Geschichte vorzutragen.

Am 2. September 1818 standen hier, an dieser Stelle schon einmal Deutsche und Tschechen vor diesem Kreuz. Sie haben es gemeinsam zur Ehre Gottes errichtet, und sie haben feierlich geschworen, es auf ewige Zeiten zu erhalten. Fast zweihundert Jahre später stehen wieder Deutsche und Tschechen hier, die es gemeinsam restauriert haben und auch sie wollen es heute noch einmal segnen lassen.
Dieses Kreuz soll uns heute aber nicht nur ein Zeichen unseres Glaubens sein, und uns an das Leiden unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus erinnern, es soll uns auch ein Denkmal einer Deutsch-Tschechischen Geschichte und ein Mahnmal zu Versöhnung und Frieden sein.
Sie alle, die sie heute hier stehen, kennen die grausame Geschichte, die unsere Völker auseinander riss. Unsagbares Leid hatte der Krieg über die Menschen gebracht. Hass und Gewalt zerstörten das jahrhunderte lange, friedliche Zusammenleben unserer Völker in diesem Land. Fast fünfzig Jahre dauerte die Eiszeit, die auch hier in Hermitz zu spüren war. 
Wir wollen heute nicht nach den Schuldigen suchen, diese finden wir nicht hier unter uns, wir finden sie nicht in Hermitz, wir finden sie nicht in Bölten und wir finden sie auch nicht in Neutitschein. Wir müssen das Geschehene so annehmen, wie es die Geschichte geschrieben hat. Wir müssen es aufarbeiten, aber ohne dabei einen Schuldigen zu suchen! Unser Glaube kann uns dabei eine große Hilfe sein.
Niemand von uns braucht sich schuldig zu fühlen, aber dennoch müssen wir einander um Vergebung bitten. Keiner von uns hat einem anderen etwas angetan, und dennoch müssen wir einander verzeihen! 
Es gibt wohl kaum einen Deutschen, der nicht bekennt, dass der schreckliche Krieg, der Millionen von Menschen das Leben gekostet hat, von deutschem Boden ausging, und dass der Holocaust eines der abscheulichsten Verbrechen der Menschheit gewesen ist. Es wird ewig eine Schande für unser Volk sein. Aber Unrecht darf nicht mit Unrecht vergolten werden! So wünschen sich auch die Heimatvertriebenen, dass ihre Vertreibung nicht als gerechte Strafe, sondern ebenfalls als Unrecht angesehen wird. Dieses gegenseitige Bekenntnis wird der Schlüssel zur Versöhnung unserer Völker sein.
So möchte ich heute den tschechischen Bürgern zurufen: Fürchtet Euch nicht vor den Deutschen! Niemand kommt mit Hass oder Neid hierher, und niemand möchte irgendetwas zurückhaben. Lassen Sie die Deutschen durch ihre Dörfer gehen, sie wollen nur ihre geliebte Heimat wieder sehen, auf den Friedhöfen ihrer Toten gedenken, von den Feldern eine handvoll Heimaterde mit nach hause nehmen, oder hier an diesem Kreuz beten, an dem schon ihre Vorfahren gebetet haben. Und wenn einer von ihnen den Mut hat am Elterhaus, in dem er geboren wurden anzuklopfen, dann bitte ich Sie, öffnen Sie ihm die Tür und ich verspreche Ihnen, er wird es Ihnen danken. 
Ich möchte an dieser Stelle an Frau Terezie Michalíková erinnern. Sie gehörte zu den Menschen, die die ausgestreckte Hand der Versöhnung angenommen haben. Sie hat verstanden, dass nur das gegenseitige Verständnis zur Versöhnung führen kann, vor Allem aber das gegenseitige Verzeihen! Ihr haben wir es zu verdanken, dass dieses Kreuz von Deutschen und Tschechen gemeinsam restauriert wurde, und ihr haben wir es auch zu verdanken, dass wir heute hier stehen. Machen wir uns Terezie Michalíková zum Vorbild, und lasst uns den Weg weitergehen, den sie uns vorgezeichnet hat!
Meine lieben tschechischen Landsleute. Es wird nicht mehr lange dauern, bis all diejenigen, die die schreckliche Zeit des Krieges und der Vertreibung miterlebt haben gestorben sind. Es wird aber auch in Zukunft Menschen geben, die hier nach ihren Wurzeln suchen werden. Ein berühmter deutscher Dichter hat einmal geschrieben: „Wer nicht weiß, woher er kommt, der weiß auch nicht wohin er geht!“ Wir wollen helfen, dass diese Menschen ohne Voreingenommenheit hierher kommen können und auf verständnisvolle Menschen treffen. Wir wollen mithelfen, dass wie damals, wieder Freundschaften zwischen Deutschen und Tschechen entstehen und dadurch auch ein freies, geeintes und friedliches Europa.
Wir sind hier und heute nur eine kleine Gruppe einfacher Menschen, unsere hohen Politiker sitzen wo anders und haben andere Gedanken als wir, doch wenn wir es wollen, dann kann es heute für Hermitz der Anfang einer besseren Zukunft sein!
So möge dieses Kreuz ein Denkmal der Frömmigkeit, ein Wegweiser zum Himmel, aber auch ein Zeichen der Deutsch-Tschechischen Versöhnung sein. Gott segne uns und das Kreuz, und unsere gemeinsame Heimat!
Ich danke Ihnen.                                                                                                      Karl Heinz Keiner 

